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rocrttj gefttjienen, ber SBürbigung ber eibg. SRilitär«
beljörben unb beê fdjroeijerifdjen Offijierëcorpê oor«

gelegt ju roerben.

©ê ift fidjer, baë «Project obgebadjten Offijiere
bietet forooljl oom militârifcben ©tanbpunft, roie

oon bem ber SSerroaltung lauter «Borttjeite. ©rftenê
roürben roir baburdj ein folibeê ©orpê, roeldjeë

geeignet roäre ben SDienft ber §eereë=«Bolijet ju
oerfefjen, ertjalten. SDenn man tâufdje fid) nidjt,
bie ©efetlfdjaftsflaffe, auê roeldjer bie ©uiben fid)

retrutiren unb nodj metjr bie Snffructlon, njeldje

roir benfelben geben, madjen auë itjnen, roie roir
tjoffen, rootjl gute Orbonnanjen, aber niemalê gute
«polijeifolbaten. Um fidj baê ©egentbeil roeifj ju
maajen, mufj man baë menfdjlidje £>erj nidjt
fennen.

S3om ©tanbpunft ber bürgerliajen «Berwaltung
roürben bie Sanbjäger (©enêbarmen), roeidje mit
ben SRilijen gebient batten, an Slnfefjen bei unferem
SOolfe geroinnen, roelajeê itjnen bermalen im Slflge»

meinen nidjt immer bie ©tellung einräumt, roeidje

ibre mütjfamen unb fdjroierigen Slmtëoerridjtungen
oerbienen.

SDie Sanbjäger felbft aber roürben fidj burd) ben

SDienft, roeldjen fie mit ben SRilijen oerridjten, ge«

tjoben füt/len; ble ©rgänjung berfelben roürbe ba»

burdj leidjter unb beffer roerben. SBir würben an

unfern Sanbjägern ftdjer balb ein tûdbtigeê ©Ute»

corpë ertjalten.
SDiefeê roar bei une bië jefet nidjt immer ber

galt, bod) rootjl bei allen unfern Stacbbarn, ben

SDeutfdjen, granjofen unb Staitene™. SRan täufdje

ftd) nidjt, roirb bie ©enêbarmerie einmal in golge

itjrer 3ufammenfefeung geadjtet fein, fo roirb üjr
SDienft and) beffer beforgt roerben. SÏ* biefeS aber

in einem Sanb, roeldjeë feine ftefjenbe Slrmee tjat,
niajt oon grofjer SBidjtigfeit

SDiefe 23etradjtungen tjaben mid) oeranlafjt, bie

oorerroäljnte SDenffajrift auf meine S3erantroortung

ju netjmen unb biefelbe fo bem fjotjen SSunbeSrattj,

benÄantonal«5Regierungen, foroie melnenÄametaben
ber eibg. Slrmee oorjulegen.

SReuenburg, im SRärj 1878.
de SRattbrot,

eibg. Oberft.

fêntronrf jn einem 2>ienftreajement fnr bie

eibgenofjifdjen Sru^en.

(gortfefcung.)

VI. Rapport.
2lHe felbftftänbigen 23et)örben (wie ©ompagnie»,

23ataiaonê=, SRegimentë«, SBrigabe««, SDioifionê« unb

©tationê©ommanboë u. f. w.) ijaben jur ©r=

lebigung ber gewôtjnlidjen SDienftgefdjäfte im grieben
tägtid) ju einer beftimmten ©tunbe «Bormittagê,

unb im gelbe, wenn eê ftd) am beften fdjidt, Rapport

abjutjalten.
SDie ÌRapporteftuttbe ber oerfdjiebenen 23eprben

ift wo mögtld) fo ju mätjlen, bafj bie untern ben

Rapport früljer, bie tjòljern ifjn fucceffioe fpäter

abtjalten, fo bafj eine SDienftangelegentjeit am uäm=

lidjen Stage alte Snftu"ä*su burdjlaufen fönne.
23ei bem {Rapport wirb ber «Befetjlêbaber bie

SRelbungen unb «Beriajte etitgegennetjmen, Slnfragen,
«Bitten, 23efdjroerben u. f. ro. erlebigen, ©rtjebungen
pflegen unb alle für ben SDienftbetrteb nöttjigen
Slnotbnungen treffen.

SDie ©efdjäfte roerben bei bem Sfapport münblidj
erlebigt.

3u bem JRapport fjaben ju erfajeinen bie ©es

tjülfen ((-Referenten) beë 23etreffenben unb Siile,
roeidje etroaê 23efonbereê oorjubringen tjaben.

SBenn eë nottjioenbig befunben roitb, fönnen „auë«
natjmêroeife* bie Slbjutanten ber im Orte ober ganj
in ber 5Rätje liegenben Struppenförper jum ©mpfang
ber SSefetjle unb jur ©rlebigung non SDienftgefdjäften

jum {Rapport beigejogen roerben.

3uerft fommen beim Stapport bie ©efdjäfte jur
SBetjanblung, weldje feine 33erjögerung crleiben follen,
batjer befonbere biejenigen, roelaje an tjötjere 23e«

tjörben ju leiten finb.
Offijiere, Unterofftjiere unb ©olbaten, weldje

beim Rapport etroaê oorjubringen (ju melben, ju
bitten, fidj über etroaê ju befdjroeren u. bgl. tjaben),
follen fid) petfönlidj einfinben.

Seute beê SRannfd)aftë« unb Unteroffijierêftanbeê
ber Struppen ftnb entweber burd) ben ©ompagnie»
ajef ober in feinem Sluftrag burdj ben Stageêoffijier
Dorjufteflen.

Offijiere werben burdj ben ©fjef ifjreë unmittel«
bar oorgefefeten ©ommanboô ober bem oon itjm be«

jeittjneten ©telloettteter oorgefteüt.

VII. SBttten.

SBenn ein SBebrmann etwaê ju bitten Ijat, bringt
er fein «anliegen bem unmittelbaren «Borgefefeten

oor; wenn biefer feinem Slnliegen niajt willfatjrt
ober wiHfatjren fann, bleibt eê itjm unbenommen,
feine 33itte im SDienfimeg roeiter oorjubringen.

©itten metjrerer in einer gemeinfdjaftlidjen Singe«

legenljeit finb burd) bie jroei bem {Range nad) §ödjften
ober bem SDienftalter nadj Slelteften oortragen ju
laffen.

Slüe S3itten follen ooterft rooljlerroogen roerben.
»Bitten mit Umgebung beë SDienftroegeô finb nur
im galt einer bringenben ÜRottjroenbigfeit, über bie

ber 23orgefefete entfajeibet, niajt ftrafbar.
23itten unb 23efajroerben finb in ber {Regel beim

{Rapport oorjubringen.

VIII. 23efdjroerben.
4p-

Stilen SBetjrmânnern ftebt baê {Redjt ju, über er«

litteneê Unredjt 23efdjroerbe ju fütjren.
Seber mit ber «Befuguifj einen ©ntfdjeib ju treffen,

ift oerpflidjtet, roenn bie 33efdjroerbe begrünbet ift,
abjutjelfen.

Unbegrünbete Älagen, roelaje ungeadjtet erhaltener
«Beletjrung unb Slbmaljnung eigenfinnig buraj
mefjrere Snftanjen fortgeführt roerben, finb ftrafbar.

23efdjmerben über 23cfeble ftnb erft nadj SSolljug,

foldje über ©trafen erft nadj «Antritt ber ©träfe
geftattet.
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werth geschienen, der Würdigung der eidg,
Militärbehörden und des schweizerischen Ofsizierscorps
vorgelegt zu werden.

Es ist sicher, das Project abgedachten Offiziers
bietet sowohl vom militärischen Standpunkt, wie

von dem der Verwaltung lauter Vortheile. Erstens
würden wir dadurch ein solides Corps, welches

geeignet wäre den Dienst der Heeres-Polizei zu

versehen, erhalten. Denn man täusche sich nicht,
die Gesellschaftsklasse, aus welcher die Guiden sich

rekrutiren und noch mehr die Instruction, welche

wir denselben geben, machen aus ihnen, wie wir
hoffen, wohl gute Ordonnanzen, aber niemals gute
Polizeisoldaten. Um sich das Gegentheil weiß zu

machen, muß man das menschliche Herz nicht
kennen.

Vom Standpunkt der bürgerlichen Verwaltung
würden die Landjäger (Gensdarmen), welche mit
den Milizen gedient hätten, an Ansehen bei unserem

Volke gewinnen, welches ihnen dermalen im
Allgemeinen nicht immer die Stellung einräumt, welche

ihre mühsamen und schmierigen Amtsverrichtungen
verdienen.

Die Landjäger selbst aber würden sich durch den

Dienst, welchen ste mit den Milizen verrichten,
gehoben fühlen; die Ergänzung derselben würde
dadurch leichter und besser werden. Wir würden an

unsern Landjägern sicher bald ein tüchtiges Elitecorps

erhalten.
Dieses war bei uns bis jetzt nicht immer der

Fall, doch wohl bei allen unsern Nachbarn, den

Deutschen, Franzosen und Italienern. Man täusche

sich nicht, wird die Gensdarmerie einmal in Folge

ihrer Zusammensetzung geachtet sein, so wird ihr
Dienst auch besser besorgt werden. Ist dieses aber

in einem Land, welches keine stehende Armee hat,
nicht von großer Wichtigkeit?

Diese Betrachtungen haben mich veranlaßt, die

vorerwähnte Denkschrift auf meine Verantwortung
zu nehmen und dieselbe so dem hohen Bundesrath,
denKantonal-Negierungen, sowie meinenKameraden
der eidg. Armee vorzulegen.

Neuenburg, im März 1878.
cle Mandrot,

eidg. Oberst.

Entwurf zu einem Dienftreglement für die

eidgenössischen Truppen.

(Fortsetzung.)

VI. Rapport.
Alle selbstständigen Behörden (wie Compagnie-,

Bataillons-, Regiments-, Brigade-, Divisions- und

Stations Commandos u. s. w.) haben zur
Erledigung der gewöhnlichen Dienstgeschäfte im Frieden
täglich zu einer bestimmten Stunde Vormittags,
nnd im Felde, wenn es stch am besten schickt, Rapport

abzuhalten.
Die Napportsstunde der verschiedenen Behörden

ist wo möglich so zu wählen, daß die untern den

Rapport früher, die höhern ihn successive später

abhalten, so daß eine Dienstangelegenheit am
nämlichen Tage alle Instanzen durchlaufen könne.

Bei dem Rapport wird der Befehlshaber die

Meldungen und Berichte entgegennehmen, Anfragen,
Bitten, Beschwerden u. s. w. erledigen, Erhebungen
pflegen und alle für den Dienstbetrieb nöthigen
Anordnungen treffen.

Die Geschäfte werden bei dem Rapport mündlich
erledigt.

Zu dem Rapport haben zu erscheinen die

Gehülfen (Referenten) des Betreffenden und Alle,
welche etwas Besonderes vorzubringen haben.

Wenn es nothwendig befunden wird, können
„ausnahmsweise" die Adjutanten der im Orte oder ganz
in der Nähe liegenden Truppenkörper zum Empfang
der Befehle und zur Erledigung von Dienstgeschäften

zum Rapport beigezogen werden.

Zuerst kommen beim Rapport die Geschäfte zur
Behandlung, welche keine Verzögerung erleiden sollen,
daher besonders diejenigen, welche an höhere
Behörden zu leiten sind.

Offiziere, Unterofsiziere und Soldaten, welche
beim Rapport etwas vorzubringen (zu melden, zu
bitten, fich über etwas zu beschweren u. dgl. haben),
sollen sich persönlich einfinden.

Leute des Mannschafts- und Unteroffiziersstandes
der Truppen sind entweder durch den Compagniechef

oder in seinem Auftrag durch den Tagesossizier
vorzustellen.

Ofstziere werden durch den Chef ihres unmittelbar

vorgesetzten Commandos oder dem von ihm
bezeichneten Stellvertreter vorgestellt.

VII. Bitten.
Wenn ein Wehrmann etwas zu bitten hat, bringt

er sein Anliegen dem unmittelbaren Vorgesetzten

vor; wenn dieser seinem Anliegen nicht willfahrt
oder willfahren kann, bleibt es ihm unbenommen,
seine Bitte im Dienstweg weiter vorzubringen.

Bitten mehrerer in einer gemeinschaftlichen Ange»
legenheit sind durch die zwei dem Range nach Höchsten
oder dem Dienstalter nach Aeltesten vortragen zu
lassen.

Alle Bitten sollen vorerst wohlerwogen werden.
Bitten mit Umgehung des Dienstweges stnd nur
im Fall einer dringenden Nothwendigkeit, über die

der Vorgesetzte entscheidet, nicht strafbar.
Bitten und Beschwerden sind in der Regel beim

Rapport vorzubringen.

VIII. Beschwerden.

Allen Wehrmännern steht das Necht zu, über
erlittenes Unrecht Beschwerde zu führen.

Jeder mit der Befugniß einen Entscheid zu treffen,
ist verpflichtet, wenn die Beschwerde begründet ist,

abzuhelfen.

Unbegründete Klagen, welche ungeachtet erhaltener

Belehrung und Abmahnung eigensinnig durch

mehrere Instanzen fortgeführt werden, sind strafbar.
Beschwerden über Befehle sind erst nach Vollzug,

solche über Strafen erst nach Antritt der Strafe
gestattet.
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SDer bei 33efdjwerben einjufdjlagenbe SBeg ift ber

nâmlidje roie bei «Sitten unb eê gelten tjier bie

nâmlidjen «Borfdjriften.
betrifft bie «Befajwerbe einen «Borgefefeten, fo ift

biefer im SDienftmege ju übergeben, fonft ber
SDienftroeg einjutjalten.

Sm Uebrigen finb bie bejüglidjen 33efJimmuttgen
beë II. Stljeil, 6. Slbfdju. einjutjalten.

IX. 23efetjl unb 23erantmortung.

Seber 23efetjl ber gegeben, jebe Slnorbnung bie

erlaffeu roirb, ift oortjer rootjl jtt überlegen.
©benfo foil ein einmal gegebener 23efetjl otjne

Scottj nidjt abgeänbert roerben.

SDiefeê ift jeboaj niajt fo ju oerfteljen, bafj roenn
einmal eine Sluerüdung, ein Sluëmatfaj, eine gelb»
Übung u. bgl. anbefotjlen fei, biefe felbft bei un-
(jünftigftem SBetter abgehalten roerben muffe. —
«Beränberte 93ertjâltniffe fönnen immer Slenberungen
erlaffener 23efetjle bebingen, bagegen mufj roillfur«
lidje Slenbetung ftreng oermieben roerben.

©teteê Sienbern ber 23efetjle erjeugt Unndjertjeit,
unb ift geeignet baë «Bertrauen ju ber ©iuftäjt beê

gütjrere ju erfdjüttetn.
SDer «Befeblëtjaber, roeldjer einen 23cfeljl erläfjt,

trägt bafür bie «Berantroortung. ©ë fofl batjer
niajtê anbefohlen roerben, roeldjeë gegen bie tjöljern
Slnorbnungen, SBeifungen unb erlaffenen SDienftoor«

fdjriften oerftöfjt.
SDie SSerantroortung ber 93efet)lët)aber after {Rang«

ftufen bilbet baê ©egengeroiajt ju bem unbebingten
©etjotfam ber Untergebenen.

SDer ©taat tjat ben 33orgefefeten nur jut ©rfüllung
einer beftimmten Slufgabe, mit ber aSoUmactjt nube«

bingten ©etjorfam ju oerlangen, oerfetjen; er barf
biefen babet audj nur jum 23eften beë SDienfteë

üerlangen.
«Bei ben 93efeljlen foU ftetê nur baë SRöglidje

oetlangt unb burdj bie Slnorbnungen nidjt ber

SBirfungêfreiê eineê Slnbern befdjränft roerben.
Slüe SRilttärbetjörben unb 23efetjlêtjaber muffen

fiaj rootjl einprägen : ©ê genügt nidjt nur ju be*

fetjlen, fonbetn ftetê muffen fie fidj audj übetjeugen,
bafj baê Slnbefoljlene oolljogen unb bie erlaffenen
SDienfteêoorfdjriften unb {Réglemente befolgt roerben.

Sllê ©rttttbfafe ift feftjutjalten : ©è foil niajt
metjr alò notljroenbig befoljlen, boaj ber 93oHjug
immer genau überwadjt roerben.

SMdjt baë 23efetjlen, fonbern bie Ueberroadjung
ift eine Hauptaufgabe ber Organe beê elbg. SRi«

litârbepartementê (bejro. beê Oberbefetjlêljaberê)
unb ber tjöljern unb niebern SRilitärbeljöiben unb
23efeblêljaber aller {Rangftufen.

3um &med, ftdj oon bem riajtigen 23ofljug ber

23efetjle, {Réglemente unb «Borfajriften ju übetjeugen,
bütfen weber SRufje nodj Slnftrengung gefdjeut
werben.

X. S3efet)lgebung.

SDer 23efeijlsljaber mufj mit fidj felbft im {Reinen

fein, mai er will, beoor er feinen SBiüen in ®e=

ftalt eineê 23efctjt§ funb tljut. — SRur wenn er

genau weifj, mai er will, wirb er feinen 23efeljl
in entfpreajenber gorm auebrüdcn fönnen.

Sitte 23efeljte fittb furj, flar unb beftimmt ju er«

tljeilen.
©ie roerben bem «Betreffenben entweber mütiblldj

ober fdjriftlidj befannt gegeben.
23ei perfönlidjcm 23erfeljr bilbet ber münbtidje

23efeljl bie {Regel.

SBidjtige 33efetjle merben gewötjnlidj fdjriftlidj
erttjeilt.

Sn bem gall, wo ein 33efebl, weldjen ein Unter«
gebener oon einem feiner SJorgefefeten ertjalten tjat,
abgeänbert roerben foil, ober roenn ber S3efetjl etne

abminiftratioe SRafjrcget betrifft, roeidje möglidjer«
roeife jur ©rfafepflutjt füljrt, ift ber Untergebene
berechtigt, eine fdjriftlidje SBeifttng ju oerlangen.

SDiefem Slnfudjen ift ju entfpredjen, um ibn gegen
23erantroortung ju fajüfeen.

SRufj ein münblidjer 23efeljl burdj einen 3roeiten
überbradjt roerben, fo tjat ber Slbfenber ben «Befetjl

oon bem Ueberbringer wieberbolen ju laffen. SDaê

nämliaje empftetjlt ftdj audj, wenn ber 23efeljt bireft
erttjeilt toirb. Siodj beffer ift eê, wenn SDerjenige,

roeldjer ben «Befetjl überbringen foli, biefen in ber

©djreibtafel notirt.
SBidjtige 53efetjle finb (felbft im ©efedjt) fdjtift»

lidj, roenn auaj nur mit 23leifttft gefdjrieben, ju
erttjeilen.

Sßei allen fdjriftlidjen «Befetjten ift Ort unb 3eit
ber Slbfenbung anjugeben. Sefetereê bamit ber

©mpfânger, roenn mefjrere 23efetjle gegeben roerben

follten, erfennt, weldjer SBefebl früljer unb weldjer

fpäter gegeben roorben ift.
Stur gröfjte SSotfidjt in ber «Befetjlgebung fann

SRifjoerftänbuiffe, bie unter Umftänben böfe golgen
tjaben fönnen, oermeiben.

(gortfefeung folgt.)

©ibtjenoffenfdjaft.

«Bunbe-Sftabt. (©rwciterung be« «ffiaf fe n pta*^ e«

îljun.) SRtt Botfdjaft oom 10. SRai »etfangt ber SBunbc«ratlj

efne weitere ©umme »on 70,045 Sr. befjuf« ©iwcttciung be«

SIBaffenytafec« in Sljun. — Unterm 14. ©ecember 1875 bereit«

ligte bie 9juntc«»erfammfung jum Sroede ber (Srtoeitcrung ber

©ajufjllniebc« äßaffenplafet« In £fjun einen Äreblt »on 420,000 gr.,
»ettfjcllbar auf ble'Saljre 1875—1880 In SRaten »on fe 70,000 gr.
(St wutben auf tiefen Ärctlt Ijln 14 ®runtfiüdc »on jufammen

45 ajettaren unb 18 Strcn im «Betrage »on 243,844 gr. 80 SR»,

»om S3unbe erworben, gerner würbe jwifdjen Slmfolbingen unb

îtyferaajern eine ©trafjenserlegung au«gcfûf)rt, blc auf blc Summe

»en 125,000 gr. ju ftefjen fam. ©aju fommen 63 neue

@er»(tut«»crlrägc für eine Stnjafjl ben ®efd)offen au«gcfcfeter

fßarjeffen, fo bafi jur Seit »on ber erwähnten Ätcbltfummc nur

nodj eine fleine SReflanj »orfjanben ift, ble »on oerfajiebenen rüd«

ftânbigen ©ingen »oOauf »erfajtungen wirb. [Run fjat aber ber

Seftfecr etne« ben ®efdjoffcn au«gcfefeten $eimroefen« gegen bie

Ueberfajrcitung tc« mit Ifjm abgcfdjloffenen ©ct»ltute»ettrage«

(Sinfptaaje erfjoben unb ju teren Scfräftlgung tm Saufe bc« lefeten

©ommer« 40 ©efdjoffe — worunter ein 15 Sm. ®efajofj »on

261/» Äilogr. — gcfammelt, ble nadj feinet «Sctjauptung atte tn

feinen ®runb unb S3oten efngcfajlagen fjatten. Unter bfefen

Umftänben »erwefgerte berfelbe natürllaj ben angebotenen erwef*

terten ©et»ltut«»ertrag unb »erlangte entweber ©iajerfictlung
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Der bei Beschwerden einzuschlagende Weg ist der
nämliche wie bei Bitten und es gelten hier die

nämlichen Vorschriften.
Betrifft die Beschwerde einen Vorgesetzten, so ist

dieser im Dienstwege zu übergehen, sonst der

Dienstweg einzuhalten.

Im Uebrigen sind die bezüglichen Bestimmungen
des II. Theil, 6. Abschn. einzuhalten.

IX. Befehl und Verantwortung.
Jeder Befehl der gegeben, jede Anordnung die

erlassen wird, ist vorher wohl zu überlegen.
Ebenso soll ein einmal gegebener Befehl ohne

Noth nicht abgeändert werden.

Dieses ist jedoch nicht so zn verstehen, daß menn
einmal eine Ausrückung, ein Ausmarsch, eine Feld»
Übung u. dgl. anbefohlen sei, diese selbst bei

ungünstigstem Wetter abgehalten werden wüste. —
Veränderte Verhältnisse können immer Aenderungen
erlassener Befehle bedingen, dagegen muß willkürliche

Aenderung streng vermieden werden.
Stetes Aendern der Befehle erzeugt Unsicherheit,

und ist geeignet das Vertrauen zu der Einsicht des

Führers zu erschüttern.

Der Befehlshaber, welcher einen Befehl erläßt,
trägt dafür die Verantwortung. Es soll daher
nichts anbefohlen werden, welches gegen die höhern
Anordnungen, Weisungen und erlassenen Dienstvorschriften

verstößt.
Die Verantwortung der Befehlshaber aller Rangstufen

bildet das Gegengewicht zu dem unbedingten
Gehorsam der Untergebenen.

Der Staat hat den Vorgesetzten nur zur Erfüllung
einer bestimmten Aufgabe, mit der Vollmacht
unbedingten Gehorsam zu verlangen, verschen; er darf
diesen daher auch nur zum Bcsten des Dienstes
verlangen.

Bei den Befehlen soll stets nur das Mögliche
verlangt und durch die Anordnungen nicht der

Wirkungskreis eines Andern beschränkt werden.
Alle Militärbehörden und Befehlshaber müsfen

stch wohl einprägen: Es genügt nicht nur zu
befehlen, sondern stets müssen ste stch auch überzeugen,
daß das Anbefohlene vollzogen und die erlassenen

Dienstesvorschriften und Réglemente befolgt werden.
Als Grundsatz ist festzuhalten: Es soll nicht

mehr als nothwendig befohlen, doch der Vollzug
immer genau überwacht werden.

Nicht das Befehlen, sondern die Ueberwachung
ist eine Hauptaufgabe der Organe des eidg.
Militärdepartements (bezw. des Oberbefehlshabers)
und der höhern und niedern Militärbehörden und
Befehlshaber aller Rangstufen.

Zum Zweck, sich von dem richtigen Vollzug der

Befehle, Reglements und Vorschriften zu überzeugen,
dürfen weder Mühe noch Anstrengung gescheut

werden.

X. Befehlgebung.

Der Befehlshaber muß mit sich selbst im Reinen
sein, was er will, bevor er feinen Willen in
Gestalt eines Befehls kund thut. — Nur weun er

genau weiß, was er will, wird er seinen Befehl
in entsprechender Form ausdrücken können.

Alle Befehle sind kurz, klar und bestimmt zu
ertheilen.

Sie werden dem Betrefsendcn entweder mündlich
oder schriftlich bekannt gegeben.

Bei persönlichem Verkehr bildet der mündliche
Befehl die Negel.

Wichtige Befehle werden gewöhnlich schriftlich
ertheilt.

In dem Fall, wo ein Befehl, welchen ein Unter»
gebener von einem seiner Vorgesetzten erhalten hat,
abgeändert werden soll, oder wenn der Befehl eine

administrative Maßregel betrifft, welche möglicherweise

zur Ersatzpflicht führt, ist der Untergebene
berechtigt, eine schriftliche Weisung zu verlangen.

Diesem Ansuchen ist zu entsprechen, um ihn gegen
Verantwortung zu schützen.

Muß ein mündlicher Befehl durch einen Zweiten
überbracht werden, so hat der Absender den Befehl

oon dem Ueberbringer wiederholen zu lassen. Das
nämliche empstehlt stch auch, wenn der Befehl direkt

ertheilt wird. Noch bester ist es, wenn Derjenige,
welcher den Befehl überbringen soll, diesen in der

Schreibtafel notirt.
Wichtige Befehle stnd (selbst im Gefecht) schriftlich,

wenn auch nur mit Bleistift geschrieben, zu

ertheilen.
Bei allen schriftlichen Befehlen ist Ort und Zeit

der Absenkung anzugeben. Letzteres damit der

Empfänger, wenn mehrere Befehle gegeben werden

follten, erkennt, welcher Befehl früher und welcher

später gegeben worden ist.

Nur größte Vorsicht in der Befehlgebung kann

Mißverständnisse, die unter Umständen böse Folgcn
haben können, vermeiden.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Bundesstadt. (Erweiterung de» WaffenplatzeS
Thun.) Mit Botschaft vom 10. Mai verlangt der BundeSrath

eine weitere Summe »vn 70,015 Fr. behufs Eiwettcrung des

Waffenplätzc« In Thun. — Unterm 14. December 1875 bewilligte

die Bundesversammlung zum Zwecke dcr Erweiterung der

Schußlinie dcê Waffenplatzes in Thun einen Kredit von 420,000 Fr.,

verthcllvar auf die Jahre 1875—l830 in Ratcn von je 70.000 Fr.
ES wurden auf diesen Kredit hin 14 Grundstücke »on zusammen

45 Hektaren und 18 Aren im Betrage »on 24Z.814 Fr. 80 Rx.

»om Bunde erworben. Ferner wurde zwtschcn Amsoldingen und

Thierachern eine Straßenverlegung ausgeführt, die auf die Summe

»vn 125,000 Fr. zu stehen kam. Dazu kommen 63 neue

ServitutSvcrträge für eine Anzahl den Geschossen ausgesetzter

Parzellen, so daß zur Zcit »on der erwähnten Kreditsumme nur

noch eine kleine Restanz vorhanden ist, die von verschiedenen

rückständigen Dingen vollauf verschlungen wird. Nun hat aber der

Besitzer eine« den Geschossen ausgesetzten Heimwesens gegen die

Ueberschreitung des mtt ihm abgeschlossenen ServttutSvertrageS

Einsprache erhoben und zu deren Bekräftigung tm Laufe de« letzten

Sommers 40 Geschosse — worunlcr ctn 15 Em. Gcschoß von

26'/, Kilogr. — gesammelt, die nach seiner Behauptung alle tn

seinen Grund und Boden eingeschlagen hatten. Unter diesen

Umständen verweigerte derselbe natürlich den angeboiencn erweiterten

ScrvitutSvcrtrag und verlangte entweder Sicherstevung
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